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der Deutschen hätte den auslauf des mächtigen Stroms ins meer frem

den händen überlassen?

Trajans sieg über die Daken fällt ins j. 105 unsrer Zeitrechnung,

Eutropius 8, 6 sagt: Trajanus victa Dacia ex toto orbe romano infini-

las eo copias hominum transtulerat ad agros et urhes colendas. Dacia

enim diuturno hello Decebali viris fuit exhausta; die gelische bevölke-

rung mochte geschwächt sein, ausgerottet war sie nicht und über das

eigentliche Dacien hinaus noch weniger vertilgt, aber durch diese

römischen colonen mag sich damals die lateinische spräche festgesetzt

haben und grundlage des dort bis auf heute fortlebenden walachischen 182

idioms geworden sein*, im nordosten und nordwesten Getenlands

muste sich daneben deutsche zunge in kraft erhalten. Jul. Capitolinus

in Pio cap. 5 läszt zur zeit des Antoninus Pius, im dritten oder vier

ten. zehnt des zweiten jh. Germanen und Daken sich empören: Ger-

manos et Dacos et multas gentes atque Judaeos rebellantes contudit

per praesides ac legatos. von da an bis zum j. 166. 167, wo Astinge,

d. h. unbestreitbare Gothen an der dakischen grenze einrücken, ist

nicht einmal ein sprung, und unbefangnem blick der Geten fortdauer

in den Gothen fast erwiesen. Wie im raum lassen sich auch in der

zeit Geten und Gothen nicht von einander reiszen: weder schwinden

jene an der stelle und in der zeit, wo diese auftreten, noch treten

diese als neulinge auf da wo und seitdem jene schwinden, es wäre

der unbegreiflichste zufall, dasz zwei gleichnamige Völker sich unmit

telbar in derselben gegend folgen sollten, ohne etwas mit einander

gemein zu haben, das aufhören der Geten schiene kein geringeres

rälhsel** als das anheben der Gothen.

Weiter anzuschlagen für ihre identität bleibt der spätere Sprach

gebrauch und die ausdrückliche ansicht der dichter und Schriftsteller,

welche beide Völker in namen und Ursprung gleichsetzt. Schlug man

dem Caracalla den beinamen Geticus vor, so konnte ein halb jh. nach

her dem Marcus Aurelius Claudius schon besser gefallen Gothicus zu

heiszen (auf münzen hei Eckhel 7, 472) und nun gar Justinian zu

seinen tagen durfte blosz letzteren namen wählen, es heiszt dem 4.

5. 6. jh. und den anfängen der einheimischen geschichte allen tact

absprechen, wenn man sie hierin immerfort des irthums zeiht. In

Julians tyxw/uov eig x6v avroy.QUTOQU Kcovaruvriov (orat. 1 ed.

Spanh. p. 9.) liest man: 6 de tt\v ngbg rovg Ferag f\{iTv eiQtjvyv

naQfaxevaoet' äocpaXij, der officiclle lobredner nennt Geten, die, wenn 183

unsre gewöhnliche meinung recht hat, gar keine mehr waren. Clau-

dian, der doch die einfälle wirklicher Gothen darstellt, verleiht ihnen

beständig noch den namen Geten, während in prosa und seit die macht

der Deutschen aufsteigt, die deutsche namensform üblicher wird, aber

ganz dasselbe bezeichnet. Gar’ an der Stätte selbst, wo sie lebten,

* vgl. Massmanns libellus aurarius p. 99.

** denn mit des Aelius Catus Überführung der Geten nach Moesien wird es

so wenig gelöst als mit dem Untergang der Daken seit Trajans sieg.
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